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Die Bürgermeisterin 

 Öffentliche 
Beschlussvorlage 
123/2023 
Dezernat I, gez. Diekmann 

 
 

Federführung: Datum: 

10-Organisation, Wahlen, TuI 17.05.2023 
Produkt: 

10.02 Kommunalverfassung, Wahlen und Sitzungsdienst 
60.01 Stadtplanung 

 

Beratungsfolge: Sitzungsdatum: 

Haupt- und Finanzausschuss 15.06.2023 Entscheidung 

 

Anregung gem. § 24 GO NRW - Benennung einer Straße nach der ersten 
Schulleiterin des Heriburg-Gymnasiums 

Beschlussvorschlag des Antragstellers: 

Es wird beschlossen, eine Straße nach der ersten Schulleiterin des Heriburg-Gymnasiums, 
Frau Ottilie Küchenhoff, für ihren Widerstand gegen den Nationalsozialismus zu benennen. 

alternativer Beschlussvorschlag der Verwaltung: 

Es wird beschlossen, den Straßennamen „Ottilie-Küchenhoff-Straße“ auf die Vorschlagsliste 
für die Benennung der Straßen in den neu zu benennenden Baugebieten aufzunehmen. 

 

Sachverhalt: 

Mit Schreiben vom 08.05.2023 liegt folgender Antrag nach § 24 GO NRW vor: 

Es wird beantragt, die erste Schulleiterin des Heriburg-Gymnasiums, Frau Ottilie Küchenhoff, für 
ihren Widerstand im Nationalsozialismus mit einem Straßennamen zu ehren. 

Eine Benennung käme passend zum 100-jährigen Jubiläum der Schule. 

Zur Begründung führt der Antragsteller aus, dass Frau Küchenhoff dem nationalsozialistischen 
System mit offener Ablehnung begegnete und die Verbreitung des nationalistischen 
Gedankengutes im Rahmen des Schulunterrichtes abwehrte, bis sie aufgrund ihres Widerstandes 
ihres Amtes enthoben wurde. 

Nähere Informationen können dem Antrag selbst entnommen werden, der dieser Vorlage als 
Anlage beigefügt ist. 

Gemäß § 6 Absatz 5 der Hauptsatzung der Stadt Coesfeld ist der Haupt- und Finanzausschuss 
zuständig für Anregungen nach § 24 GO NRW. 

 

Anmerkung der Verwaltung: 

Die Vergabe von Straßennamen erfolgt in der Regel im Rahmen der Entwicklung von 
Neubaugebieten. Hierzu werden zunächst von verschiedenen Stellen Vorschläge unterbreitet, die 
daraufhin vom Ausschuss für Planen und Bauen vorberaten und schließlich vom Rat beschlossen 
werden. 
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Daher kann im Falle einer positiven Beschlussfassung keine umgehende Umsetzung zugesichert 
werden. 

Es wird vorgeschlagen, im Sinne der Antragstellung die Bezeichnung „Ottilie-Küchenhoff-Straße“ 
auf die Vorschlagsliste für die Benennung der Straßen in den neuen Baugebieten setzen zu 
lassen. Die abschließende Entscheidung wird der Rat im Zuge der Namensgebung der Straßen 
für ein ganzes Gebiet treffen. 

 



















Antonia Berning 
Bildhauerin und Malerin 

 

Geboren am 18. April 1921 in Coesfeld, Restaurant  »Zur Klinke«, Harle 5,  

als Tochter von Joseph Berning (* 10. April 1874 † 24. Februar 1947) und  

Franziska Dwersteg, verw. Piez (* 22. Juli 1885 † 27. Mai 1959) 

 

Studium: 

1940 – 1943  Graphik an der Meisterschule für Kunst und Handwerk bei Professor Hans Pape in  

  Münster /Westfalen.     

1943 – 1945 Malerei an der Akademie der Bildenden Künste in Prag/von Deutschland besetzte 

Tschechoslowakei.  

1946 – 1949  Grafik, Malerei und Bildhauerei an der Kunstakademie Düsseldorf die den Professoren 

Otto Pankonk, Wilhelm Schmurr und Ewald Mataré. Erste Bekanntschaft mit der 

Anthroposophie Rudolf Steiners. 

 

1949   Umzug nach Weißenseifen/Westeifel in Rheinland-Pfalz. 

1950   gründete sie mit Freunden die Künstlersiedlung »Michaelshag« in 

           Weißenseifen. 

1952   baute sie sich selbst ein Haus nach anthroposophischen Grundsätzen. 

1960   ließ sie ein entsprechend größeres Haus mit Atelier bauen. 

 

Zunächst ist sie mit den Materialien Holz und Stein freischaffend tätig. Seit 1958 

wandte sie sich 

immer mehr der Malerei zu und stellte die Farbe zunehmend in das Zentrum 

ihres künstlerischen 

Schaffens. Sie malte dann ausschließlich Aquarelle bzw. Gouache-Bilder. 

 

Zahlreiche Einzelausstellungen u.a. in Paris, Mainz, Coesfeld (1978), Hamburg, 

Dornach, Basel, 

Stuttgart, Düsseldorf, Coesfeld (1992), NL-Den Haag, Trier, Forum Gerleve 

(2008). 

 

Mehrere Gruppenausstellungen u.a. 1985 und 1990 Art Cologne (Galerie Blaeser); 1990 Große 

Kunstausstellung Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf; 1994/95 Wanderausstellung der Europäischen 

Vereinigung Bildender Künstler (EVBK) in Luxemburg, Koblenz, Aachen, Köln, Eupen und Lüttich; 

2000 Wanderausstellung der EVBK in Monschau, Luxemburg, u.a. 

1991  erhielt sie den »Kaiser-Lothar-Preis« für ihr Triptychon »Farbklang I – III«. 

 

1992  kaufte die Stadt Coesfeld ihr Triptychon »Farbklang I – III« an. 

Antonia Berning sagte dazu: „In eine andere Stadt hätte ich es nie gegeben.“ 

 

  † 3. Oktober 2009 in Weißenseifen/Westeifel in Rheinland-Pfalz. 

Ihre Urne wurde in der Grabkapelle Weißenseifen beigesetzt. 

Die »Antonia-Berning-Stiftung« Keltenweg 4 und 8 in 54597 Weißenseifen bewahrt ihren 

künstlerischen Nachlass. 

                    



Dezernat I 

Vermerk Annette Höping  
vom: 22.08.2019 

23.09.2019 
 

Anlass Vorschlag für 2 Straßenbenennungen.  

 

Frau Dr. Annette Höping ist Coesfelderin und war viele Jahre Tierärztin. Zunächst mit einer 
Großtierpraxis und später mit einer Kleintierpraxis. Frau Dr. Höping war befreundet mit der 
Coesfelder Künstlerin Hety Thier, die ein Studium an der Kölner Werkschule absolviert hat und 
auf dem Höhepunkt ihres Schaffens mit 33 Jahren durch einen Verkehrsunfall zu Tode kam. 
Bilder von Hety Thier sind nicht nur in einer Veröffentlichung über diese Coesfelder Künstlerin 
bekannt gemacht, sondern auch unter anderem durch verschiedene Ausstellungen in der 
Bischofsmühle gezeigt worden. Die Initiative Bischofsmühle, in der auch Frau Dr. Höping aktiv 
ist, hat in der Vergangenheit verschiede Ausstellungen organisiert, um das außergewöhnliche 
Werk der begabten Coesfelder Künstlerin der Öffentlichkeit nahe zu bringen.  

Frau Antonia Berning, die in Coesfeld geboren und 2009 verstorben ist, hat an der Akademie 
Kunst und Handwerk sowie an der Kunstakademie Düsseldorf studiert und ist Mitbegründerin 
der Künstlersiedlung „Weißen Seifen“ in der Eifel. Dort befindet sich auch ihr Atelier. Die 
gesamten künstlerischen Werke sind zu einem Großteil in eine Stiftung übergangen. In über 
40 Gruppen- und Einzelausstellungen -unter anderem auch im Coesfelder Kunstverein- sind 
ihre Werke einer breiten Kunstöffentlichkeit zugänglich gemacht worden.  

Frau Dr. Höping unterbreitet mir vor dem Hintergrund des künstlerischen Schaffens dieser 
beiden Personen den Vorschlag, 2 Straßen in Coesfeld nach diesen beiden Künstlerinnen zu 
benennen. Also eine Hety-Thier.Straße und eine Antonia-Berning-Straße, da beide 
Künstlerinnen miteinander befreundet waren und beide einen besonderen Bezug zum 
ehemaligen Landhaus Klinke haben (Fr. Berning wurde dort geboren, Fr. Thier war in der 
Kriegszeit in der Bischofsmühle aufgenommen und wohnte später auf dem nahegelegenen 
Bauernhof Haltmannmehring? In Harle). Da aktuell das Baugebiet Kalksbecker Weg am Ende 
der Straße Höltener Klinke entwickelt wird, wäre es sinnvoll, diese beiden Namen durch 
Straßenbezeichnungen präsent zu halten. Schon 2014 war der Name von Antonia Berning in 
der Diskussion für eine Straßenbenennung im Wohnareal Klinke. Ich bitte um 
Berücksichtigung dieser beiden Frauennamen bei der zukünftig notwendigen 
Straßenbenennung.  

 

Gez.  

Heinz Öhmann 

Bürgermeister  
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